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II.

Mosaik , im Alterthum .

Im Buche Efther der Bibel, in der Schilderung der Pracht im Schlöffe
Sufan des Königs Ahasveros , der da König war von Indien bis an die
Mohren , heisst es (cap . I . v . 6 . ) : Die Bänke waren golden und filbern auf
Pflafier von grünen , weissen , gelben undfchwarzen Marmeln gemacht . Luthern

mag bei diefer Ueberfetzung ein Ellrich vorgefchwebt haben , in welchen
verfchiedenfarbige kleine Kiefel regellos eingewalzt find , alfo was man heut¬
zutage terrazzo nennt . Wahrfcheinlich ift auch diefe Art als die ältefte Mofaik
zu betrachten , und das Eindrücken der Sternchen in den Lehm oder Mörtel
des Fussbodens dürfte zunächft den Zweck gehabt haben , diefem grössere
Feftigkeit zu geben . Vielleicht haben wir uns fo auch die mit Schlegeln
feftgefchlagenen barbarifchen Pavimente vorzuftellen, von denen Plinius fpricht
im Gegenfatz zu dem lithoftrotum, welchen Ausdruck er fchon auf figurale
Darftellungen anwendet . 1

Die älteften in Pompeji aufgefundenen Mofaikfussböden zeigen geo-
metrifche Figuren mittelft weisser Steinchen in einen röthlich gefärbten
Mörtel eingelegt — opus signimmi nach der Stadt Signia (Segni) , in welcher
das Färben des Mörtels mit Ziegelmehl u . dgl. erfunden fein foll.

Engelmann ift allerdings der Anficht , dass die Fussbodenmofaiken
direct Nachahmungen der Mufter der Teppiche gewefen feien , mit welchen
man in kalter Jahreszeit die Steinplatten belegte . 2

Der Text der Vulgata in der oben citirten Bibelftelle zeigt übrigens
'

viel deutlicher , dass es fich um einen kunftreich zufammengeftellten Boden
handelt : pavimentum smaragdino et pario ftratum lapide, quod mira varietate
pictura decorabat. E . Aus’m Werth 3 will hier Plattenmofaik , opus Alexan -
drinum erkennen . Auch das Pflafter , mit welchem in der Vifion Ezechiels

(40 , 17 . 18 . ) der neue Tempel in Jerufalem ausgeftattet erfcheint , und der
» lieblich gepflafterte Boden « der Sänfte Salomons im Hohenliede ( 3 , 10 .)
wird als Mofaik gedeutet . Flavius Jofephus erwähnt in feiner Gefchichte
des jüdifchen Krieges lithoftroton im Tempel .

Auf jeden Fall unterftiitzen diefe Erwähnungen der Mofaik in der
Bibel die Anficht , dass der Orient die Heimath auch diefer Kunft fei , welche
die Römer von den Griechen überkommen hatten . Für die letztere That -

1 Hist , natur . XXXVI. 60 . 61 .
2 Veber Mosaikreliefs in „ Rhein . Mufeum f. Philol . “ N . F . XXIX.
3 Der Mosaikboden zu St . Gereon in Köln . Bonn 1S73 .
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fache befitzen wir nicht bloss das Zeugniss des Plinius , dass fowohl die
bereits erwähnten pavimenta und die subttialia , mit mufivifchem Eftrich
belegten flachen Dächer oder Terraffenpflafter , als auch die lithoftrota ihren
Urfprung bei den Griechen haben , fondern ausserdem Bruchftücke des Fuss-
bodens von dem Pronaos des Zeustempels zu Olympia (V . Jahrh .
vor Chr . ) . Die franzöflfche Regierung hat fleh das Verdienft erworben , die
fchon durch Winckelmann angeregte Ausgrabung der Ueberrefte diefes Tem -

Fig. 19 .
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Fussbodenfragment von Olympia.

pels im Jahre 1829 wenigftens in Angrift nehmen zu laffen , wobei u . a .
unter einem fpäteren römifchen Mofaikboden aus Marmor und Alabafter
Stücke des urfprünglichen Bodens gefunden wurden mit fchönen Darftellungen
von Meergöttern in Palmettenumrahmung . (Fig . 19 . ) Diefe , leider nicht
confervirte, Mofaik beftand aus Kiefeln des die Ebene von Olympia durch -
ftrömenden Fluffes Alpheios , welche 1 cm . im Durchmeffer hatten ; die
menfchlichen Figuren waren fleifchfarben , das Haar rothbraun , ausserdem
war Weiss, Schwarz, Gelb und Grüngrau zur Anwendung gekommen .

1

1 Expedition scientifique de la Moree , Paris 1831 .
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Diefe Bruchftücke eines Mofaikfussbodens find foviel bis jetzt bekannt
das Einzige , was von griechifcher Kunft in diefem Zweige auf unfere Zeit
kam ; die fpätere Ausbreitung und Vervollkommnung der Mofaik wird u . a .
durch die Befchreibung des Prachtfchiffes des Hieron von Syrakus (f 215
v . Chr .) bewiefen , welche in den Sälen einen Cyklus von Gemälden zur
Ilias in Mofaik ausgeführt fein lässt . 1 Indeffen werden einige Arbeiten aus
römifcher Zeit wohl mit Recht für Copien griechifcher Originale gehalten .
So vor allem die in der Casa del Fauno oder Casa di Goethe in Pompeji
im Jahre 1831 aufgefundene Alexanderfchlacht (jetzt im Museo nazio-
nale zu Neapel ) , grossartig in der Compofition und von vollendeter
Technik . Das Gemälde ftellt nach Anficht der meiften Archäologen den
Moment der Schlacht bei Iffos dar , wie im wilden Schlachtgetümmel Ale¬
xander den Feldherrn des Darius durchbohrt angefichts des Perferkönigs,
der die eigene Gefahr vergeffend fich voll Theilnahme dem auf den Tod
Verwundeten zuwendet . Das Original dürfte ein enkauftifches Gemälde
gewefen fein , vielleicht das Werk der Malerin Helena , welches Vespafian
im Friedenstempel zu Rom aufftellen liess . Burckhardt 2 fleht in diefer
Mofaik eine Schlacht von Griechen oder Römern gegen Kelten . — Ein
anderes Werk von hoher Bedeutung , einen Kampf zwifchen Centauren und
wilden Thieren darftellend , befindet fich in Berlin .

Mit aller Beftimmtheit lässt fich als eine folche Copie und zwar nach
einem mufivifchen Originale die unter dem Namen der Capitolinifchen
Tauben bekannte Mofaik bezeichnen , welche in der Villa Hadrians bei
Tivoli entdeckt , das capitolinifche Mufeum in Rom ziert . Dies Bild , von
welchem in Neapel ein zweites Exemplar exiftirt , entfpricht nämlich voll¬
kommen der Schilderung , welche Plinius 3 von einem Werke des Sofus
von Pergamus entwirft. Er fagt : » Am berühmteften war in diefer Gattung
(nämlich der mufivifchen Malerei) Sofus , welcher zu Pergamus den Boden
in dem fogenannten ungekehrten Haufe legte , welches diefen Namen be¬
kam , weil er darin die Abfälle der Mahlzeit und was man fonft auszukehren
pflegt , als fei es zurückgelaffen worden aus kleinen und in verfchiedene
Farben getauchten Würfeln nachgebildet hatte . Wunderbar ift dafelbft
eine trinkende und das Waffer mit dem Schatten ihres Kopfes verdunkelnde
Taube ; andere fonnten und pickten fich auf dem Rande einer Schale . «
(Fig . 20 .) Burckhardt 4 bezeichnet diefe » zierlichfte antike Mofaik Roms «
als eines der belehrendften Beifpiele für den Grad der Illufion , welche man
im äusserften Fall mit den koftbarften Mitteln erftrebte . Nach dem erwähnten
ungekehrten Saale , olxog aoagaroc , hiess die Mofaik auch Asaroton.

1 Athenaeus V . 206 .
2 Cicerone , 3 . Aufi . S . 788 .
3 Rist . nat . XXXVI . 60 .
4 A . a . 0 . S 793 -
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Von dem Färben des Marmors fpricht Plinius auch im vorhergehen¬
den Buche bei Gelegenheit der Plattenmofaik zur Belegung der Wände .

Nach Rom foll die Mofaik höheren Stils durch Sulla verpflanzt worden
fein , welcher fo viel dazu beitrug , die » Kunftkennerfchaft « in Rom heimifch
zu machen . Nach feinem Siege über den jüngeren Marius (82 v . Chr . ) liess
er den wieder aufgebauten Fortunatempel zu Praenefte mit Mofaikböden
in griechifcher Art zieren . Die Angabe des Plinius , dass das mittlere Stock -

Fig. 20 .
Die capitolinifchen Tauben.

werk des von M . Scaurus , Sulla’s Stieffohne, erbauten Theaters (bei deffen
Einrichtung der Genannte felbft » die wahnfinnige Verfchwendung des
Caligula und Nero noch überboten « habe ) von Glas gewefen fei , wird auf
Wandbekleidung mit Glasmofaik gedeutet . Doch müsste es auffallen, dass
Plinius die Technik , welche er an andern Stellen wiederholt befpricht , hier
gar nicht erwähnt . Auch fprechen die in allen Theilen des einftigen römi-
fchen Reichs gemachten Funde von alten Mofaiken keineswegs für die (an¬
geblich fogar erft unter Auguftus aufgekommene ) Anwendung von Glasfluss
in grösserem Umfange . Auch Lucanus gedenkt bei der Schilderung des
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Luxus zur Zeit der Kleopatra nur koftbarer Steine zur Ausfchmtickung der

Wände . Aus welchem Materiale die Mofaikfussböden gewefen fein follen ,
welche nach Suetons Erzählung Caefar nebft feinen Zelten auf Kriegszügen
habe mitfchleppen laffen , ift unklar ; an Marmorböden dürfte dabei wohl

nicht zu denken fein .
Furietti 1 zählt die zu feiner Zeit bekannten römifchen Mofaiken auf.

Seitdem ift deren eine fehr grosse Anzahl zu Tage gekommen . Die reichfte

Ausbeute hat Pompeji geliefert . Die Abbildung auf S . 95 zeigt uns die

Thiirfchwelle vom Haufe des Faun . Ein fehr fchöner, ftreng ornamental

behandelter Fussboden , 1872 hinter dem Venustempel aufgedeckt , ift in » Das

Kunfthandwerk « II . Jahrgang Bl . 3 abgebildet . Aus der casa del poeta tragico
rührt die im Mufeum zu Neapel befindliche Darftellung einer Theater¬

probe her . Auf einem Gemälde , welches Tänzerinnen mit Masken zeigt,
findet fich der Name des Künftlers DI02 K0 YPIJH 2 2 AMICY2 , Diosku -

rides von Samos . Neben der Wohnung des Thiirhiiters findet fich öfters,
z . B . in der casa del poeta tragico , das Bild eines Kettenhundes mit dem

Warnfpruch Cave canem . Vorhallen , Gemächer , Bäder haben mufivifch

ausgelegte Fussböden mit geometrifchen oder Arabeskenmuftern , figürlichen

Darftellungen ; Wände werden vorzüglich dann mit Mofaik bekleidet , wenn

fie häufiger Näffe ausgefetzt find , welche andere Malerei bald zerftört haben

würde , alfo an Brunnen &c . ; häufig genug auch erinnern Mufter mit Licht

und Schatten , fcheinbaren Latten , Roften , Caffetten u . dgl . daran , dass diefe

Arbeiten aus einer Zeit ftammen, in welcher das natürliche äflhetifche Gefühl

der antiken Welt zu fchwinden begann . Noch lebhafter wird diefer Eindruck

bei der Betrachtung des umfangreichen , aus den Thermen des Caracalla her¬

rührenden Mofaikbodens im Eckfaal des Lateran in Rom : Kämpfende

Gladiatoren , mit anwidernder Naturtreue ausgeführt , die Namen der

Haupthelden dabei . Diefer ähnlich ift die 1835 in der Tenuta di Torre

Nuova ausgegrabene Mofaik im grossen Saal der Villa Borghese bei Rom.

Auch bei Nennig an der Mo fei (zwifchen Saarburgund Merzig) 1852 ,

bei Bitburg am Fusse der Eifel , in Salzburg , bei der Grundlegung für das

Mozartdenkmal , 1841 , im Chiemfeehof dafelbft 1866 (Entführung der

Europa ) , und 1815 auf den Loigerfeldern bei Salzburg (Thefeus und

Ariadne , jetzt auf der Marianneninfel in Laxenburg ) , bei Wefterhofen ,

im Landgerichte Ingolftadt (jetzt im Bair . National -Mufeum in München ) ,

bei Petronell auf der öfterreichifch-ungarifchen Grenze, auf der Werftinfel

bei Alt - Ofen (Münz - und Antiken -Cabinet in Wien ) u . a . a . O . find mit

den Grundmauern römifcher Villen Mofaikböden aufgedeckt worden , ferner

dergleichen bei Vilbel in Oberheffen 1849 in einem römifchen Bade (jetzt

im Mufeum zu Darmftadt ) , bei Santiponce , dem einftigen Italica und

bei Tarragona in Spanien . Der Fund von Tarragona brachte in dem

1 J . A . Furietti , De Musivis . Romae 1752 . pag . 51 ff .
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einftigen Palaft des Auguftus das wohlerhaltene Gemälde Venus und
Adonis , erftere am Gürtel , letzterer am Köcher &c . kenntlich , an’s Licht
(Fig . 21 ) .

1
In Siebenbürgen und zwar zu Värhely im Hatzeger Thale (nah dem

Eilernenthor - Pass) , wo einft das dacifche Sarmifagethufa , nachher Ulpia
Trajana geheissen , lag , wurden in den zwanziger Jahren diefes Jahrhunderts
zwei fchöne und ungewöhnlich grosse Mofaikböden (jeder 18 Schuh ins

Jb’ig . 21 .

Venus und Adonis, Mofaik aus Tarragona.
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Geviert) blossgelegt , auf dem einen das Urtheil des Paris , auf dem
andern Priamus vor Achill kniend . 2 Aber » leider ift von dem fchönen
Pflafter nichts mehr übrig geblieben , da jeder Befucher ein Stück mit fich
nahm , bis zuletzt nichts mehr da war. « 3 Das gleiche Gefchick erreichte
noch fchneller die 1864 zwifchen Karlsburg und Märosportö in Siebenbürgen

1 Alex , de Laborde , Descripcion de un pavimento en mosayco descubierto en lnItalien & c . Paris 1806 .
2 Goro v . Agyagfalva , Wanderungen durch Pompeji . Wien 1825 .3 Charles Bon er , Siebenbürgen , Land und Leute . Leipzig 1868 .
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in einem Umfange von mehr als vier Quadratklaftern blossgelegten Fuss -

böden . Die Bewohner der Gegend vermutheten unter den Mofaiken Schätze

und ftiirzten fie um ! 1
Bedeutend ift die Zahl der römifchen Mofaiken in Frankreich . So

wurden Fussböden aufgedeckt bei Schloss Chaftellux (Dep . Yonne ) 1838 ,
in einem Hofe des erzbifchöflichen Palaftes zu Reims 1845 , zu Jurangon
bei Pau , Noizy und andern Orten des Departements Säone et Loire , zu

Nimes (Dianatempel ) , Autun (Amphitheater ) , Lyon , Vienne , Laudun ,
Revel , Auriol bei Marfeille, Anse ( Dep . Rhone ) &c . &c .

III.

Frühchristliche Zeit .

Das Chriftenthum übernahm die Mofaikmalerei von den Römern , wies

derfelben aber eine Stellung zu , welche fie in der alten Welt entweder

noch gar nicht oder doch nur ausnahmsweife eingenommen hatte . Die

grössere Dauerbarkeit mag die chriftlichen Künftler beftimmt haben , bald

auch für Wandmalereien der Mofaiktechnik den Vorzug zu geben . Technik

und Stil blieben vorläufig die römifchen, wie ja auch Perfonificationen des

heidnifchen Mythus mit anderer Bedeutung beibehalten wurden , fo dass über

die Entftehungszeit aufgefundener Bildwerke fich Zweifel erheben konnten ,
welche erft genauere Kenntniss der frühchriftlichen Symbolik löste.

Dies war z . B . der Fall bei den •— vielleicht die ebenfalls noch ganz
antik gehaltenen Fussböden in der Katakombe S . Elena an der Via

Tiburtina abgerechnet — älteften unter den erhaltenen Denkmälern aus

diefem Zeitabfchnitte , den Gemälden an den Wölbungen der Capelle S . Co -

ftanza in Rom (fuore le mura). Die Darftellung der Weinlefe in diefen

Mofaiken verfchuldete die Behauptung , das Gebäude fei urfprünglich ein

Bacchustempel gewefen . Es ift jedoch erwiefen, dass Konftantin der Grosse

die Capelle entweder ' als Tauf - oder Grabcapelle für feine Tochter Kon -

ftantina bauen liess und zwar auf dem Flecke , wo feine Schwefter Kon -

ftantia Augufta die Taufe empfangen hatte . Reben , Trauben , Weinlefe

u . f. w. waren bei den Chrilfen der erften Jahrhunderte beliebte Symbole ,
wie Malereien in den Katakomben , Sarkophage u . a . m . zeigen . Die Ge¬

mälde in S . Coftanza find zum Theil reftaurirt .
Spuren von Mofaikarbeiten finden fich auch noch in andern als der

obengenannten Katakombe . Von den Mofaikmalereien, mit welchen Kon-

1 Mitth , d, Ti. Te. Centralcommission . XXII . p . XX .
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